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Danzig, Freitag, den 9. Auguſt 1862. 


Or Reel 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Fefl- 4 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 1 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ t 
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tung, Hundegaſſe 70. Vierteljäbrlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats Abonnements 12½ Sgr. 


Zu den Reichstagswahlen. 

Von dem Central⸗Vorſtand des Preu⸗ 
ßiſchen Volksvereins in Berlin iſt 
folgendes Programm für die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen und folgender Aufruf er⸗ 


laſſen: 
Programm. 

Am 1. Juli iſt die Verfaſſung des Nord- 
deutſchen Bundes in Kraft getreten; auf ihren 
Yrundlagen ſoll der Bau der Deutſchen Ein⸗ 
heit weiter gefördert werden. Y 

Der bevorſte hende ordentliche Reichstag 
wird dieſen Bau beginnen; die Wahlen ſtehen 
nahe bevor! 

Treten wir mit Ernſt, mit Eifer und 
mit Vertrauen in dieſe Wahlen ein. 

Mit Ernſt — denn es handelt ſich um 
die Zukunft Deutſchlands, um die Frage: ob 
das Deutſche Volk die Früchte zu zeitigen 
verſteht, deren Keime gelegt find; 

a mit Eifer — deun wir ſollen für die 

ufetstigkeit unſerer Liebe zum Preußiſchen 

en Deutſchen Vaterlande Zeugniß ab» 
U 

und mit Vertrauen zu unſerer Regierung, 
welche dem Vonechten Selbſtbewußtſein des 
Preußiſchen Voltes, fo wie der Schnſucht 
Deuiſchlands die Erfüllung gegeben hat, in» 
dem ſie ein großes und mächtiges Preußen 
an die Spitzt des in kraftvoller Einheit ver⸗ 
bundenen Deutſchlands ſiellte und eben jo 
fer durch ihre Thaten, wie durch die Unzwei⸗ 
deutigleit ihrer Beſtrebungen jenes Vertrauen 
NS verdient hat. 

Mit Ernſt, mit Eifer und Vertrauen an 
die Wahlen gehend wollen wir dieſelben nur 
auf ſolche Männer lenken, 5 

welche ein offenes Verſtändniß für die 
prokliſchen Bedürfuiſſe der Nation haben, 
für deren Sicherheit und Wohlfahrt; 

welche an der Verfaſſung feſthalten, 
weill fie in derſelben die Vorbedingung 
eines gedeihlichen nationalen Lebens er⸗ 
kennen, 

und welche die Entwickelung Deutſchen 
Lebens nur im Einvernehmen mit der 
Regierung fördern zu können meinen. 

Wir wollen alſo nicht wählen die Män⸗ 

ner, welche nur Phantaſien nachlagen und 

für Deutſche Einheit nur im Intereffe ihrer 

artei⸗Ideale agitiren und daher die gegen» 

0 rtige Verfaſſung zurückweiſen, oder die : 

ſelbe, nachdem fie ſolche nolhgedrungen an- 

nahmen, revidiren wollen, um ihr die Farbe 
der Partei anzukränkeln. 

Wir wollen nicht Männer wählen, welche 
die Sicherheit Deutſchlands gefährden, indem 
fle Zwieſpalt ſäen und mit dem inneren 
Hader eine Lockung zur Einmiſchung für 
das mißgünſlige Ausland bereiten. 

In ſolchem Sinne wollen wir in die 

ahl eintreten und fordern alle Gleichge⸗ 
finnten dringend auf, ihre Anſtrengungen 
mit den unfrigen zu vereinen und gemein⸗ 
ſam auf ein glückliches Reſultat der Wahlen 
hinzuwirken. 

Das Volk hat durch ſeine letzten Wahlen 
bewieſen, daß es mit vollem Vertrauen auf 
die ihm von der Regierung geebneten Pfade 
eingeht; die Zwiſchenzelt hat uns die Con⸗ 
ſituirung des Norddeulſchen Bundes und 

ie Reconſtruirung des Zollvereins gebracht, 
Wittelft welcher die Brücke über den Main 
geschlagen und die Ausſicht auf eine poll⸗ 
lische en von ganz Deutſchland ges 
geben iſt. — Dieſe beiden großen Acte 
müſſen das Vertrauen zur Regierung noch 
mehr beſtärkt haben. 
Möge es unſerem Ecnſt und unſerem 
Elſer gelingen, dieſem Vertrauen zu ſeinem 
wa und unverfälſchten Ausdruck zu Der 
elfen! 

Berlin, im Juli 1867, 

Aufruf an die Wähler. 

Noch war der Jahrestag don Königgrätz 
nicht angebrochen, als am 1. Juli ſchon die 

erfaſſung des Norddeutſchen Bundes in 
Kraft trat, die raſch gezeitigte Frucht eines 
glorreichen Sieges. ä 
N Dieſe Verfaſſung, welche die Grundlagen 
eutſcher Einheit und Macht feſtſtellt, ift 

Werk der preußiſchen Regierung; ſie iſt 

berporgegangen aus weiſer Erkenntniß deſſen, 
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was Noth that und zu erreichen möglich 
war; der Energie unſerer Diplomatie gelang 
es, die Zuſtimmung der übrigen Bundes“ 
Regierungen zu gewinnen; der mit loyaler 


Offenherzigkeit verbundenen Feſtigkeit des 
Grafen Bismarck iſt es zu danken, daß die 
Vereinbarung mit dem Reichstage zu Stonde 
kam, ohne daß dem Entwurfe durch die an⸗ 
genommenen Abänderungen weſentlicher Ein» 
trag geſchah. 5 

Die Verfaſſung blieb verſchont von jedem 
Stempel der Partei. Jetzt gilt es, das be⸗ 
gonnene Werk fortzuſetzen und dem neu con- 
ſtituirten Deutſchland die der Verfaſſung 
entſprechenden Geſetze und Einrichtungen zu 
geben, mittelſt deren die Sicherheit und 
Wohlfahrt Deutſchlands erzielt werden 
lönnen. 

Der bevorftehende Reichstag hat die 
Aufgabe, die Mittel zu berathen und zu be⸗ 
ſchließen, durch welche dieſe practiſchen Ziele 
erreicht werden ſollen. 

Ihr aber werdet binnen Kurzem berufen 
werden, die Männer zu wählen welchen ihr 
den weitern Ausbau des Werkes, deſſen 
Grund die Verfaſſung gelegt hat, anver⸗ 
trauen wollt. 

Auf welche Männer kann ſich euer Ver» 
trauen lenken ? 

Etwa auf ſolche, welche überhaupt kam; 
wollten, daß die Verfaſſung zu Stande nicht 
welche ihr alſo auch das Leben nicht 
gönnen, 


Oder auf ſolche, welche ihr nur nolhge⸗ 


drungen zuſtimmten 
wollen, fie auf dem We 
in ihren wichtigſten Grundbeſtimmungen um 
zugeſtalten, um ihr den Stempel der Partei 
aufzudrücken. 

Einen tüchtigen Bau führt mon nur aus, 
wenn man auf dem gegebenen Fundament 
weiter baut, ohne doſſelbe zu erſchüttern. 

Auch die Conſervativen haben ſchwere Be⸗ 
denken zu überwinden gehabt, als fie der Ver 
faſſung zuſtimmten; aber ſie haben das Opfer 
ihrer Meinungen und Wünſche aufrichtig voll 
zogen, in Rückſicht auf das allgemeine Interelle; 
fie find beruhigt über die Folgen ihres Opfers 
durch ihr Vertrauen auf die Weisheit unſerer 
Regierung und ſind darum der Ueberzeugung, 
daß es die Aufgabe der Volksvertretung ſel, 
ſich zunächſt in Einklang mit unſerer Regierung 
zu verhalten, damit das Werk, welches dieſe glor- 
reich begann, auch ſegensreich vollendet werde. 

Preußiſchen Wählern kann es nicht ſchwer 
werden, in dieſes Vertrauen einzugehen; wir 
brauchen nur eine kurze Spanne Zeit zurückzu 
blicken und die Erinnerungen eines Jahres zu 
Hülfe zu nehmen, um an der freudigen Wal⸗ 
lung unſerer Herzen, an dem ſtolzen Aufſchwung 
der Geiſter den Werth der Güter zu erkennen, 
welche die Weisheit und die Thatkraft der Re⸗ 
gierung uns und dem geſammten deutſchen 
Vaterlande zugewendet hat. 

Ein ſtarkes Preußen an der Spltze eine in 
Kraft und Wohlfahrt geeinten Deutſchla 
das war die Sehnſucht fo vieler Jahr er 
was die Träumer geträumt, die Dichte. 14 
en und die Männer bedacht hatten,, er 

ahrheit und Wirklichkeit iſt es erſt gewar en 
durch die That unſerer Regierung! 

Seht daher zu, daß uns die Früchte dieſer 
That nicht verloren gehen und darnach richtet 
eure Wahlen ein! 

Wer es ernſt meint mit Preußen und mit 
Deutſchland, kann feine Stimme nur einem 
Abgeordneten geben, der feſt entſchloſſen iſt, die 
Regierung unſeres Königs bei dem weitern 
Ausbau der Bundes verfaſfung treu und rück ⸗ 
haltlos zu unterſtüzen. 

Es lebe der König, es lebe das Vaterland! 

Berlin, 3. Auguſt 1867. 

Der Vorſtand des Preuß. Volks-⸗Bereins. 

Sehen wir nun Dem gegenüber, 
was die liberal ⸗ nationalen Demokraten 
in ihrem Partei⸗Programm fordern, und 
ob ſie überhaupt geſonnen ſind, mit der 
Regierung des Königs im Einverſtänd⸗ 
niß zu handeln und insbeſondere in die⸗ 
ſem Sinne auf die bevorſtehenden Wahlen 
einzuwirken. 0 
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theile der ehemaligen großen Widerſtands— 
partei bei den jetzigen Vorbereitungen für 
die nächſten Reichstagswahlen darbieten, 
iſt reich an beachtenswerthen Lehren. 
Schon früher war es jedem aufmerkſamen 
Beobachter klar geworden, daß die Op⸗ 
poſition, welche auf ihre Mehrheit im 
Abgeordnetenhauſe jo weitgehende Ans 
ſprüche ſtützte, nur durch den Geiſt der 
Verneinung gegen die Regierung zuſam⸗ 
mengehalten wurde, daß ihr aber die in- 
nere Verbindung feblte, geſchweige denn 
jene Einheit ernſter Ueberzeugung und 
fruchtbringenden Strebens, welche allein 
zu einem leitenden Einfluß auf die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten des Landes berech- 
tigt und befähigt. Gegenwärtig tritt die 
innere Zerfahrenheit der Oppoſition ſo 
augenfällig zu Tage, daß die Blätter und 
die Verſammlungen, in denen ſonſt An⸗ 


griffe auf die Regierung und auf 
die konſervative Partei jede andere Stimme 
übertönten, von dem Kampfgetümmel zwi⸗ 
ſchen den „National⸗Liberalen“ und den 
Fortſchrittsmännern wiederhallen: der 
Bürgerk im Lager der Oppoſition 


jen Wahlbemegung. 


bin 


frif Hauch der von den 
und © egesfeldern Böhmens herwehte, auch 
die trüben Nebel zerſtreute, die ſich in Folge 


des Parteitreibens im Innern des Lan⸗ 


des angeſammelt hatten. Die Schlacht 
bei Königgrätz brach nicht allein den Wir 
derſtand Oeſterreichs, ſie ſprengte auch 
die bisher geſchloſſenen Reihen der Op⸗ 
poſition. Von dem Lager der Fortſchritts⸗ 
partei, in welchem die entſchieden demo— 
kratiſchen Beſtrebungen zur Oberherr⸗ 
ſchaft gelangt waren, ſonderte ſich eine 
gewiſſe Anzahl von Männern ab, welchen 
die von Preußen ſiegreich verfochtene 
Sache der deutſchen Nationalität mehr 
galt, als das ſtarre Feſthalten an den ein» 
zelnen Sätzen des liberalen Glaubensbe— 
kenntniſſes. Unter der Mitwirkung dieſer 

änner, welche man als „National-Libe⸗ 
rale“ zu bezeichnen pflegt, gelang es der 

egierung, dem traurigen Streite über 
den Staatshaushalt ein Ende zu machen 


und die Verfaſſung des Norddeutſchen 


Bundes zum Abſchluß zu bringen. Wie 
auch die weitere Entwickelung der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſich geſtalten möge, es 
muß anerkannt werden, daß die Natio- 
nal Liberalen an dem fruchtbaren Ergeb- 
niß der jüngſten parlamentariſchen Bera⸗ 
thungen einen verdienſtvollen Antheil haben. 
Nach unbefangener Auffaſſung mußte 
das Band zwiſchen den National-Libera⸗ 
len und den ſtarren Demokraten der Fort⸗ 
ſchrittspartei für immer zerriſſen erſchei⸗ 
nen. Hatten doch die National -Liberalen 
durch ihr Ausſcheiden aus dem Lager des 
ſogenannten „Fortſchritts“ thatſächlich das 
Bekenntniß abgelegt, daß der wahre Fort- 
ſchritt für Preußen und Deutſchland im 
Zuſammenwirken mit der Regierung zu 
erzielen ſei, nicht aber auf den Wegen der 
Oppoſition, die nichts Anderes erreicht 
hatte, als das Verfaſſungsleben in Stok⸗ 
kung zu bringen und das ganze Land un⸗ 
heilvollen Zerwürfniſſen Preis zu geben. 
anz beſonders war für die feſtere Ge⸗ 
ſtaltung des kaum begründeten Norddeut⸗ 
ſchen Bundes eine Wiedervereinigung zwi⸗ 
ſchen jenen alten Parteigenoſſen bedenk⸗ 
lich, da die Fortſchrittsleute mit der äu⸗ 
ßerſten Hartnäckigkeit gegen die Bundes⸗ 
verfaſſung angekämpft hatten, während 
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des Werkes thätig mitgearbeitet hatten 
Nichtsdeſtoweniger iſt vielfach der Verſuch 
gemacht worden, die Bruchtheile der in 
Zerfall gerathenen alten Oppoſition wieder 
in Zuſammenhang zu bringen. Es iſt 
wieder viel von der Gemeinſamkeit der 
angeblich liberalen Grundſätze die Rede 
geweſen, obgleich eine ſolche Gemeinſam⸗ 
keit gar nicht beſteht und für das Bünd⸗ 
niß weit auseinander gehender Auffaſſun⸗ 
gen und Beſtrebungen kaum ein anderes 
Bindemittel vorhanden iſt, als das Bewußt⸗ 
fein, daß die Gruppen der Widerſtands⸗ 
partei in der Vereinzelung weniger Aus- 
ſicht haben, auf die Maſſen zu wirken 
und Wahlſtimmen für ſich zu gewinnen, 
als durch den Aufwand vereinter Anftren- 
gungen. Auch gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
ſollten der neuen Bundesgenoſſenſchaft zu 
Hülfe kommen; aber bis jetzt iſt nicht viel 
Anderes bemerkbar geweſen, als daß die 
National-Liberalen ſich von ihren angeb⸗ 
lichen Freunden ſchmähen und leiten laſ⸗ 
ſen mußten, während die Fortſchritts⸗ 
männer faſt überall ihre eigenen Kandi⸗ 
daten feſthalten und es ſich nur gefallen 
laſſen, ihrem Zwecke die Thätigkeit und 
die Stimmen der National⸗Liberalen dienft- 
bar werden zu ſehen. a 


An die innere De und die 
Dauer eines Bündniſſes konnte 
glauben, unt der 


— 


ebhafte Streit, der in den Wahlverſa 
lungen wie in der Preſſe zwiſchen den 
erwähnten zwei Partei⸗Gruppen entbrannt 

iſt, beweiſt zur Genüge, daß der durch 
das Gewicht der Thatſachen herbeigeführte 
Riß nicht durch künſtliche Bindemittel zu 
heilen iſt. Auch iſt es unnatürlich, daß 
Freunde und Mitbegründer des Nord⸗ 
deutſchen Bundes bei dem Ausbau des 
Verfaſſungswerkes Hand in Hand mit 
den Männern gehen ſollen, welche gegen 
daſſelbe feindlich aufgetreten ſind und 
noch immer feindlich auftreten. Freilich 
betheuern die Fortſchrittsleute in ihren 
öffentlichen Erklärungen, daß fie ſich auf 
den „Boden der Verfaſſung“ ſtellen. 
Indeſſen eifern ſie noch immer für die 
Beharrlichkeit im Widerſtande gegen die 
Politik der Regierung und ſteifen ſich 
auf die alten Forderungen der Demokratie, 
welche ſich ſeither nur als Hemmniß für 
das Erſtarken Preußens und Deutſchlands 
erwieſen haben. Das ſind Widerſprüche 
in dem Verhalten der Fortſchrittspartei, 
welche auf einen Mangel an Folgerichtig⸗ 
keit — oder an Aufrichtigkeit — hin⸗ 
weiſen. Die Männer, welche unumwun⸗ 
den 1 beharrlich ihre Gegnerſchaft ger 
gen e Norddeutſche Bundesverfaſſung 
aufrecht erhalten, können ſich von dem 
Volke nicht den Auftrag ertheilen laſſen, 
für die feſtere Begründung des Werkes 
zu arbeiten, d. h. ſie dürfen eine Wahl 
für deu Reichstag nicht annehmen. So 
wird die Sache von dem bekannten Ab- 
geordneten Jacoby aus Königsberg und 
ſeinen Geſinnungsverwandten aufgefaßt. 
Aber die meiſten Männer des Fortſchritts 
ſind nicht gewillt, dieſen geraden Weg zu 
gehen; ſie halten es für angemeſſen, 
ihre demokratiſche Wirkſamkeit im Reichs⸗ 
tage des Norddeutſchen Bundes fortzu⸗ 
ſetzen, oder mit andern Worten — wenn 
es mit ihrer Folgerichtigkeit ernſt gemeint 
iſt — auf dem Boden der Norddeutſchen 
Bundesverfaſſung den Kampf gegen die⸗ 
ſelbe aufzunehmen. 

Mit derartigen Beſtrebungen ſteht die 
bisherige Wirkſamkeit der National⸗Libe⸗ 
ralen im entſchiedenen Widerſpruche. [Wenn 
man annehmen darf, daß die Männer 


die National-Aberalen an der Vollendung | dieſer Parteigruppe um der nationalen 


Sache willen das Bündniß mit dem fal⸗ 
ſchen Fortſchritt aufgegeben haben, fo iſt 
der weitere Weg ihnen vorgezeichnet, den 
ſie nicht verlaſſen dürfen, ohne ihrer pa⸗ 
triotiſchen Pflicht untreu zu werden und 
ſich gegen das Wohl des Landes zu ver⸗ 
gehen. Allerdings iſt ſchon in dem Na⸗ 
men der national - liberalen Partei ein 
Schwanken oder doch eine Doppelſtellung 
angedeutet, welche die Fäden alter Ver⸗ 
bindungen nicht ganz loslaſſen will. In⸗ 
deſſen kann ein klares Urtheil nicht zwei⸗ 
feln, wo das Hauptgewicht liegen muß, 
wenn die nationalen und die liberalen 
Anforderungen ſich nicht in Einklang brin- 
gen laſſen. Die liberalen Auffaſſungen, 
d. h. die Parteianſichten, haben ſich der 
nationalen Sache unterzuordnen, mit der 
das Wohl und Wehe des ganzen deul⸗ 
ſchen Volkes verknüpft iſt. Vor Allem 
aber iſt daran zu denken, daß die Politik 
der Regierung nicht allein für die innere 
Einigung und die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands einen feſten Grund gelegt, ſondern 
auch der Entwickelung der Freiheit einen 
weiten Spielraum gegeben hat. Die ein⸗ 
flußreiche Theilnahme einer aus allgemei⸗ 
ner, unmittelbarer Stimmgebung hervor— 
gehenden Volksvertretung an der Geſetz— 
gebung und Steuerbewilligung entſpricht 
dem Hauptverlaugen einer liberalen Po⸗ 
litik, welche daher nur ſich ſelbſt und ihr 
eigenes Werk in Gefahr ſetzt, wenn ſie 
den Demokraten die Hand reicht. 

Ob aber auch die National-Liberalen 
aus Schwäche gegen ihre früheren Bun⸗ 
desgenoſſen ſich zu beklagenswerthen Zu⸗ 
geſtändniſſen herbeilaſſen: das neue Bünd⸗ 
niß iſt nicht lebensfähig und die alte Op⸗ 
pofition wird nicht wieder zu ihrer ehe⸗ 
maligen Machtſtärke gelangen. Sie iſt 
durch die Gewalt der Ereigniſſe geſprengt; 
alle Verſuche zur Wiedervereinigung der 
getrennten Glieder beweiſen eben durch 
ihre Fruchtloſigkeit, daß die vollzogene 
Scheidung unwiderruflich iſt. 


Lotterie. 
Bei der heute beendigten Ziehung der 
2. Klaſſe 136ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 600 Thaler auf Nr. 
86,119 und 3 Gewinne zu 100 Thaler fie⸗ 
len auf Nr. 3159. 14,374 und 89,010. 
Berlin, den 8. Auguſt 1867. 
Königliche General⸗Lotterie⸗ Direction. 


ee en, 
CTCeelegtaphiſche Pepeſchen 


der Weſthpreußiſchen Zeitung 
e 


Preußen. 5 
Altona, 8. Auguſt. Bei den Wahl⸗ 
beſprechungen kam auch die Parlaments- 
Candidatur des Herzogs Friedrich von 
Auguſtenburg zur Sprache, über deſſen 
eventuelles Verhalten jedoch erſt Infor- 
mationen eingeholt werden. 

Paris, 7. Auguſt. „France“ will 
wiſſen, der Kaiſer Napoleon werde bei 
feiner Rückkehr von Salzburg in Baden⸗ 
ZZ — — — —Z ZZ — — — — — — 


Feuilleton, 


Auguſt Böckh. 

Schon ſeit einigen Wochen verbreiteten 
ſich bedenkliche Nachrichten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des allverehrten Greiſes. Wir 
dürfen ihm dieſen Namen beilegen, denn er 
iſt der Ausdruck der von allen Seiten kund⸗ 
gewordenen Geſinnungen ſowohl während 
ſeiner Krankheit als nach ſeinem Tode. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete ſich am Sonnabend 
die Trauerbotſchaft durch ganz Berlin; wo 
Einer dem Anderen begegnete, geſchah es mit 
den Worten: der Geheime Rath Böckh iſt 
geſtorben und Lob und Leid mengten ſich in 
eines Jeden Mund, Am 3. Auguſt bald 
nach Mitternacht hatte ein edles Herz den 
letzten Schlag gethan, wurde Böckh's ver⸗ 
Härter Geiſt von einem Genius emporgee 

tragen, dem zu Fittigen gegeben worden der 
Glaube an Gott und der Glaube an Un- 
ſterblichkeit. 

Nicht leicht iſt der Werth eines Mannes 
jo allgemein anerfanıt, wird der Verluſt 
deſſelben über die Grenzen Deutſchlands, ſa 
Europas hinaus empfunden werden, als dies 
bei dem verewigten Böckh der Fall; man 
wird's fühlen, daß mit ihm der glänzendſte 
Lichtſtrahl der Berliner Univerfität erblichen. 

Schwerlich find aber auch ſonſt irgendwo fo 
viele ſchätzbare Eigenſchaften und Vorzüge 
des Verſtandes und Herzens in einem ſelte⸗ 

nen Verein beiſammen und in eben dem 

Maße werkthätig geweſen als bei ihm. Mit 
gründlichem Willen und unobläſſigem For⸗ 
ſchen, mit dem wärmſten Patriotismus, mit 
einer raſtloſen Thätigkeit, mit einer Uneigen⸗ 
nüßigkeit, die jeder Aufopferung fähig war, 
mit unbeſtechlicher Wahrheitsliebe und mit 
einem Feuereifer für alles Gute, Edle und 

Schöne verband Böckh eine beiſpielloſe Be⸗ 
ſcheidenheit mit Strenge gegen ſich ſelbſt, 

eine ſolche Duldung und zarte Scho! 
nung gegen Andere, eine fo unbeſchreibliche 
Milde des Charakters, ein ſo allgemeines 


gerſchaft migte in heutiger geheimer 
Sitzung endgiltig die Militärconvention mit 


4 


ſuche ab. 


gewirkt hat, das kann nach dem 


Baden mit dem Könige von 
ſammentreffen. 
Fürſt Metternich 


Preußen zu⸗ 


reiſt heute Abend 


nach Johannisberg und von da ebenfalls 


nach Salzburg, wohin, wie „Etendard“ 
meldet, auch der Herzog von Gramont 
kommen wird.“ 

Die „France“ meldet ferner, Bene— 
detti 
Generalrathsſeſſionen in Frankreich blei⸗ 
ben. Daſſelbe Blatt ſchreibt: Dano 
werde nicht gefangen gehalten; 


werde bis nach dem Schluß der 


derſelbe 


bleibe gleich den übrigen Geſandten bis 


zu Juarez' Ankunft in Meriko, um die 
Nationalintereſſen zu ſchützen. 0 
Paris, 8. Auguſt. „Conſtitutionell“ 
beſtreitet die angeblichen Vorbereitungen 
zu Feſtlichkeiteu in Salzburg. Die Reife 
Ihrer Majeſtäten ſei ein Act freundſchaft⸗ 
licher perſönlicher Sympathie. In dieſem 
Sinne werde dieſelbe von den beiden Sou— 


veränen und von allen ernſtdenkenden 
Leuten aufgefaßt. 
Die geſtrige „Patrie“ meldet: Der 


König von Schweden wird wegen Unpäß⸗ 
lichkeit den Kaiſer nicht nach Cbalens be⸗ 
gleiten. Die Abreiſe nach dem Haag iſt 
auf nächſten Montag feſtgeſetzt. 
Kopenhagen, 8. Auguſt. Von un⸗ 
terrichteter Seite wird verſichert, daß die 
Nachricht, der Senator Doolittle unter⸗ 
handle Namens der Vereinigten Staaten 
mit der hieſigen Regierung über den An⸗ 
kauf der Inſel St. Thomas, jeder Be⸗ 
gründung entbehrt. Doolittle, der auf 
einer Reiſe nach Petersburg vor etwa 2 
Monaten hier anweſend war, hat keiner⸗ 
lei Unterhandlungen mit der Regierung 
geführt. Sein Aufenthalt hatte einen 
ganz privaten Charakter. Auch mit dem 
Konſeilspräſidenten Grafen Frijs iſt 
Doolittle in keinerlei Berührung ge⸗ 
treten. 10 
Bukareſt, 6. Auguſt. Fürſt Karl 
machte geſtern dem Sultan in Ruſtſchuk 
ſeinen Beſuch. Als der Fürſt vor das 
Pakais des Sultaus kam, ging der Sul⸗ 
tan ihm entgegen und reichte ihm die 
Hand. Nach dem Empfange ſtatteten der 
Großvezier Fuad Paſcha und die anderen 
hohen Würdenträger dem Fürſten in dem 
für denſelben hergerichteten Palais Ber 
5 3 e 


Bukareſt, 8. Anguſt. 


eingetroffen. 


In⸗ und Ausland. a 

. Preußen. Berlin, den 7. Auguft- 
(Original Correspondenz.) Auf die 
Notiz über den Stand der preußiſchen Fi⸗ 
nanzen in der heutigen „Prob.⸗Correſp.“ möch 
ten wir aufmerkſam machen, inſofern ſie die 
Controverſe wegen der Steuerhöhung und des 
Deficits, die in den Reichstagswahlen ihre po⸗ 
lihiſche Tragweite findet, zu ſchließen uns geeig- 
net erſcheint, falls ſie gehörig beglaubigt wäre, 


nn —————— “rn 
Wohlwollen, eine fo rege Hilfsbereitwillig⸗ 
keit und eine ſolche Hingebung gegen ſeine 
Freunde, daß ihn kennen und ihn lieb gewin- 
nen, ihn näber beobachten und ihm mit gan⸗ 
zer Seele anhängen Eins war. Schwerlich 
hat irgend Jemand in allen Verhältniſſen 
und Beziehungen des Lebens mehr Forde⸗ 
rungen an ſich ſelbſt gemacht und ihnen al⸗ 
len ſogleich ſehr genügt als Böckh, ſchwerlich 
Jemand mehr Anſpruchsloſigkeit gehabt und 
mehr Selbſtverleugnunz bewieſen als er. 


Daher das Zutrauen und die; Achtung. feiner 


Monarchen und Vorgeſetzen, daher die hohe 
Werthſchätzung und Liebe feiner Kollegen, 
ſeiner Freunde und Bekannten, daher die 
unbegrenzte Verehrung und freudige Anhäng⸗ 
lichkeit der Tauſende von Zuhörern und 
Schülern, welche ſeit 60 Jahren ſtilllauſchend 
zu den Füßen dieſes wahren Chryſoſtomus 
geſeſſen! Wie viel er durch die treue unab⸗ 
läffige Anwendung aller jener Kräfte und 
Hilfsmittel zum Beſten des Staates, zum 
Beſten der Wiſſenſchaften und zur Beförde⸗ 
rung des Wohls aller ſeiner Nebenmenſchen 
Geſagten 
leicht geahnt werden; ſein reiches Leben aber 
in dem beſchränkten Raume unſeres Blattes 
nach Verdienſt und Gebühr zeichnen zu wol⸗ 
len, würde an Vermeſſenheit grenzen. Wir 
werden uns demnach auf eine kurze Skizze 
des Vollendeten beſchränken, um den 
die Wiſſenſchaft trauert, der er 
mit unermüdetem Eifer, diente, und 
der Staat, dem er in einer plelſeltigen und 
heilſamen Thätigkeit angehörte. Was er von 
dieſer Seite war, und was er in dieſen Ver⸗ 
hältniſſen des öffentlichen Lebens gelelſtet hat, 
das wird in anderer Weiſe wohl elne vollen“ 
dete und ſeiner würdige Darſtellung finden. 
Auguſt Böckh wurde am 24. November 
1785 (nicht 1784) zu Karlsruhe geboren, wo 
ſein Vater Rechnungsrath war. Nachdem er 
guf dem Gymnasium der Heimath eine klaſſt⸗ 
ſche Vorbildung erhalten, bezog er 1803 die 
Univerfität Halle, um dort Theologie zu ftudi- 
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I; ſchehen, bevor nicht 


woran zu zweifeln wir keinen Grund haben.“ 


Wir glauben mit volfter Zuverſicht für die Ver 
läßlichkeit der Nachricht einſtehen zu können. 
Sie kommt aus der beſten Quelle, ſo zu ſagen 


aus erſter Hand und wir finden hierin zugl 0 


die Bedeutſamkeit der Notiz nach ihrem ganzen 
Umfange ausgeſprochen, da alle bisherigen Auf 
ſtellungen einer mißlichen Finanzlage Preußens 
durch die Verſicherungen des Gegentheils nicht 
zum Schweigen gebracht werden konnten, fo daß 
noch ganz neuerdings ein Correſpondent der 
„A. A. ., der es ſich zur fpeciellen Aufgabe 
gemacht hat, gegen die Regierung und Ver⸗ 


waltung des preußiſchen Staates Waffen oder 


wohl eigentlich richtiger geſagt — Lügen zu 
ſchmieden, das Gerücht von der Steuererhöhung 
und dem Defieit wie eine erwieſene Thatſache 
behandelte. Der nunmehr in der „Prov.⸗Corr.“ 
vorliegenden ſachlichen Aufklärung gegenüber 
dürfte ſich die Inſinuation des Correſponden 
ten ſchwerlich aufrecht erhalten laſſen. Man 
hat es hier nicht mit einer allgemeinen Wider ⸗ 
legung zu thun; es werden beſtimmte Angaben 
in der Weiſe eiuer Publikation gemacht, die, 
wenn auch nicht der Form nach amtlich, doch 
einen amtlichen Charakter an ſich trägt. Daß 
aus den Vorarbeiten für den Etat pro 1868 
zu erſehen ſei, wie die erhöhten Anforderungen 
an die Staatskaſſe keine ueue Steuern oder 
Steuererhöhungen nöthig machen, daß 1866 
und im erſten Semeſter des laufenden Jahres 
die etatsmäßigen Ausgaben von den ordent⸗ 
lichen Einnahmen überſtiegen wurden, im Jahre 
1866 mit 7,980,000 Thlr. leinſchließlich der 
Ueberſchüſſe aus der Reſtverwaltung und ab- 
geſehen von den durch den Krieg veranlaßten 


Einnahmen und Ausgaben) — dürfte wie es 
in der „Prob.⸗Corr.“ gusgeſprochen, die Steuer ⸗ 
erhöhungs⸗ und Deficit⸗Gerüchte ihrer Verwend⸗ 
barkeit im preußenfeindlichen Sinne entkleidet 


haben. — Die im Anſchluß an eine frühere 
Notiz der „Prov.⸗Corr.“ (in der vorigen Num⸗ 
mer) auftretende Nachricht, daß die Reichstags. 
wahlen in keinem Falle vor dem 27. d. Mis 
ftattfinden würden, hätte exact ausgedrückt, lauten 
können, daß fie eben am 27. ftattfinden werden. 
Die Nachricht war der Widerhall einer offici- 
ellen Erklärung zu dem Sachverhalte, weicher 
es veranlaßte, daß der Termin der Reichtags. 
wahlen überhaupt in ſolcher Weiſe annoneirt 
wurde. Artikel 12 der norddeutſchen Bundes⸗ 
berfaſſung vindieirt dem Präſidium (laut Arti⸗ 
kel 11 der Krone Preußen) das Recht den 
Bundesrath und den Reichstag zu berufen, zu 
eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen, woraus 
ſelbſtberſtändlich für die preußiſche Regierung 
die Befugniß hervorgeht, den Wahltermin feft- 
zuſtellen. Immerhin kann dies wohl nicht ge⸗ 
e Ueberzeugnng gewonnen 
rde, daß der Termin auch eingehalten ae 


bieder | den kann, d. 1: daß nicht fachliche Hinderniff 
Der Miniſterpräſideut Cret⸗ 
I zulesco hat die eingereichte Demilfton zu⸗ 
rückgezogen und dürfte ſomit in dem Mi⸗ 
niſterium keine Veränderung eintreten. 


gegen die Präſidlalbeſtimmung vorliegen. De 
Termin ſetzt demgemäß eine Verſtändigung vor⸗ 
aus. Die preußiſche Regierung hatte ſich mit 
den Bundesregierungen in ſolchen Anläßen in 
Correſpondenz geſetzt und bei dieſer Gelegenheit 
hatte eine der Bundesregierungen die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie den nothwendigen 
Vorbereitungen für die Wahlen vor dem 27. 
d. M. nicht würde genügen können. Was 
allerdings den 27. implicite als letzten Termin 
benennt, wie er denn auch in der That aller 
Wahrſcheinlichkeit nach als Wahltag vom Prä. 
ſidium feſtgeſtellt werden wird, welches indeß 
fur jetzt eine Feſtſtellung darüber noch nicht ge⸗ 
troffen, wie beſtimmt dies auch, in Blättern, 
fo namentlich der „Weſer Ztg.“ behauptet 
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ren; Friedeich Auguſt Wolf's geiſtreiche Vor. 
träge ließen ihn aber der Philologie und Phi. 
loſophie höheren Geſchmack abgewinnen als der 
Dogmatik, und ſo fand er ſich bewogen, die 
theologiſchen Studien aufzugeben und ſich jenen 
Wiſſenſchaften ganz und mit vollem Eifer zu⸗ 
zuwenden. 1806 erſchien das erſte Zeugniß kei 
ner Philologifhen Thätigkeit: In Platonis Mi: 
noem et tres priores libros de legibus, 
feinem hochverdienten Lehrer Wolf gewidmet. 
Um Oſtern 1806 erhielt er durch Schleierma- 
chers Vermittelung eine Stelle in dem damals 
unter Fr. Gedike's Leitung blühenden Seminar 
für gelehrte Schulen zu Berlin, kehrte jedoch 
1807 der Hetumußel wegen in die Heimath 
zurück, wo er anfänglich privatiſirte, im Okto⸗ 
ber deſſelben Jahres an der Univerſität Heidel. 
berg als außerordentlicher Profeſſor angeſtellt 
wurde. Seine Wirkſamkeit als akademiſcher Leh ⸗ 
rer und feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, unter 
denen die lateiniſch geſchrlebene Abhandlung 
über die Aechtheit ꝛc. der uns überlieferten 
Werke der griechiſchen Traglker (Heidelberg 1809) 
herborragte, vrrſchafften ihm 1811 den ehren. 
vollen Ruf als Profeſſor der Beredtſamkeit und 
alten Literatur an die neu geſtlftete 
Berliner Univerfität, dem er um Oſtern freu 
dig folgte. Die Verbindung mit feinen Freun 


den Schleiermacher und F. A. Wolf eröffnete 


ihm die angenehmſten Verhältniſſe, wie er au 
neben Buttmann und Heindorf ein 2 
Feld lehrender Wirkſamkeit fand, das er durch 


wahrhaft epochemachende Werke zugleich erwel⸗ 


terte und vergrößerte. In dem Zeitraum von 
1811 — 1821 erſchien feine für Metrik, Tex⸗ 
teskritit und Erklärung bahnbrechende Ausgabe 
des Pindar, nachdem er im Jahre vorher ſich 
in einer Abhandlung über die Versmaße des 
Pindar in, Wolfs und Butlmanns Muſeum 
der Alterthumswiſſenſchaft gründlich über die 
zu beobachtenden metriſchen Grundſätze ausge. 
ſprochen. Eben fo bedeutend, ja im gewiſſen 
Sinne von noch piel größerer Tragweite war 
der 1817 in zwei Bänden veröffentlichte, auch 
ins Franzöſiſche und Engliſche überſetzte und 


gr n iſt. — Der Miniſter-Präſibent kehrt 


der Woche zurück. Die Dan l des Auf. 
enthalts des Königs in Ems ſcheint noch nicht 


‚auf Tag und Stunde begrenzt zu fein. Doch 
can det 


hat Oſtende gegen nitiv entſchieden. 
Unmittelbar nach der Rückkehr des Grafen v. 
Bismarck tritt Herr v. Thile, der i r 
mit den Functionen des auswärtigen Amtes 
betraut war, ſeinen Urlaub an, den er für eine 
Badekur in Marlenbad benußen wird. — In 
der vorigen Woche wurde Trakehmen und Um⸗ 


gegend von einer Ueberſchwemmung betroffen, 


die das noch in Hocken ſtehende Heu untet 
Waſſer gelegt und als Futter unbrauchbar ge⸗ 
macht hat, woraus den Geſtütverwaltungen 
große Verlegenheiten und Koſten entſtehen. 
een Paris, 6. Auguſt. Auch 
der Abend⸗Moniteur hat nichts aus der von 
der Loufſtang aus Merieo mitgebrachten 
Poſt mitzuthellen. Mi 
. ue Fi in ea als Candidat 
ei den Generalrgthswahlen aufgetreten 
war, ift nicht gemäh wohn, 

Was die Nordd. Allg. Z. in Berlin über 

die vom Koiſer an die fremden Ausſtellungs⸗ 
Commiſſarien gerichtete Anſpruche ge 
hat, iſt bog l- pleftgen. Batten, Lau 
vom Abend⸗Moniteur, zu Protokoll genom⸗ 
men worden! N ne 
„Der Etendard meldet, daß der mexica⸗ 
niſche General Horran, der letzte Vertheidi⸗ 
ger der impexialiſtiſchen Sache in Mexico, 
geſtern zu St. Nazaire angekommen -ift. 

Die „Preſſe“ erfährt, daß der Geben. 
beſuch des Kaiſers Frauz Joſeph gegen den 
6. September Statt finden fol, 

Es weht eine viel friedlichete Luft, als 
während der letzten Tage, und man hofft 
hier, es werden die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich bald wieder herzli⸗ 
cher werden. Staats-Mlniſter Rouher hat 
vor ſeiner Abreiſe im Namen des Kaiſers 
Worte gesprochen, welche wirklich Aufmerk- 
ſamkeit verdienen. Ueber die Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige von 
Preußen weiß man 
Kreiſen noch nichts oder will noch nichts da⸗ 
von wiſſen. Dagegen beißt 
Franz Joſeph werde wohl den Beſuch der 
franzöſiſchen Maleſtäten erwiedern, aber nicht 
nach Paris kommen, ſondern in Chalon mit 
Napoleon III. zufammenkommen. — Der 
Kaiſer hat beſchloſſen und dieſen feinen Bes 
ſchluß dem Miniſterrathe mitgetheilt, daß 
der kaiſerliche Prinz diesmal der Preisver⸗ 


theilung der Collegien von Frankreich als 


Zuhörer an der Seite des Unterrichts⸗Mi⸗ 


niſters und des Miniſters des kalſerlichen 
Hauſes beizuwohnen habe. 1 


ales und Provingieles, | 


— [Marine] In der nächſten Woche 
wird uns das Segel⸗Uebungsgeſchwader 5 
Fregatte Niobe und Briggs Nover und 
Mus quito verlaſſen und eine längere Kelle 
nach den Capverdiſchen Juſeln und Weſtin⸗ 
dien ee 8 5 
Das Polizgeigefängniß] im 
Ankerſchmiedethurm hat ſich in 18 Ai 
Zeit nicht mehr ausreichend erwieſen, umſo⸗ 
mehr als aus Sanitätsrückſichten eine zu 
ſtarke Belegung yalelbenvermieden werden muß. 
Es ift deshalb darauf Bedacht genommen, den 
leit der Translocitung der kehten Bauge⸗ 
fangenen nach Weichſelmünde disponipte ger 


wordenen Stockthurm zum Polizeigewahrſam 
nn 1 


fpäter in erweiterter Auflage erſchienene Staats- 


haushalt der Athener, B. G. Niebuhr gewid 
met, deſſen Geiſt und Geſchichtsauffaſſung bei 
aller Verſchiedenheit ihrer Ausgangs- und Ziel⸗ 
punkte von mächrigem Einfluß auf ihn geweſen 
war. Mit dieſem letzteren Werke betrat Bockh 
eine ganz neue Bahn, da außer dem, was 
Wolf in der Leptinea an geiſtvoller Auffaſſung 
des antiken Staates in den Prolegomenen ger 
geben hatte, nichts Derartiges vorhanden war. 
Allerdings iſt dies fein Hauptverdlenſt, die po⸗ 
liſche Seite des helleniſchen Alterthums erfaßt 
zu haben, und auch wo er andere Gebiete 
berührt, liegt doch dieſe Richtung erkenn ⸗ 
ar zu Grunde. Der Einfluß aber, den 
er dadurch geübt, und die Anregungen, die 
er gegeben, ſind von mächtiger Birkung ge’ 
weſen. Hierzu kam noch von 1824 an das 
mit dieſen auf Verfaſſung und Volksleben 
der Griechen gerichteten Studien in naher 
Beziehung ftehende Corpus inseriptionum 

aecarum, deſſen Herausgabe ihm von der 
erliner Akademie der Wiſſeuſchaften über’ 
tragen unt von 1832 an mit literariſcher 
Beihllfe des Dr. Joh. Franz fortgeſent 
wurde. Seinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm ver’ 
mehrte Böckh neben den genannten drei 
Hauptwerken durch folgende zwei: Metrolo“ 
giſche Unterſuchungen über Gewichte, Münz⸗ 


fuße und Maße des Alterthums in ihren 


Zuſammenhange (Berlin 1838) und Urkun⸗ 
den über das Seeweſen des attiſchen Stas⸗ 


tes 227 8 * 
durch alle dieſe und zahlreiche fonſtig 
Schriften, ſo wie durch Ang Borlefunge! 
hat der große Gelehrte, wie M. Hauk 
treffend ſagt, das Alterthum in den bedku⸗ 
teudſten Gebieten mit der Fackel ſeines 9, 
ſtes aufgehellt, die Forſchung in neue Bo 
nen gelenkt, ihren Stoff gemehrt, ihre — 
gel geſichert; bat er die Philologie aus 4% 
irrender Zerſtreuung und untergeordnel 
Nußbarkeit zu dem Recht und der Pf 
geſchichtlicher Wiſſenſchaft zurückgern Me ger. 
hat die Meiſterſchaft errungen und ſein O 


Mi} 


in den maßgebenden 


es, Kalſer 


4 


— — — — üů— — 


! 


! 


Gerſte, große und kleine, 46-53 % 
Yr 1750 8. 

Hafer loco 36-42 , böhm. 38—40 
, exquiſit mecklenburger 41½ M ab Bahn 
bez, pr. Auguſt 31,321, — 7 RL. bez., 
Auguſt⸗Sept mber 28 ¼ 4 Br., September⸗ 
Oktober 26% n bez, Oktober⸗November 
26 % Br., Nov Dez. 26 bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter; 
waare 59—62 & Winterraps 83—85 Thlr., 
Winterrübſen 82— 84 Thlr. | 

Rüböl loco 1114 I Br., pr. Auguſt 
u. Auguſt⸗ September 11¾— / M bez., 
September Oktober 11¾%—¼ g bez. u. 
G., , Br., Oktober⸗November 11%, 34 
bez., Nov.⸗Dez. 11½— % S bez. 

Leinöl loco 13% , 9 

Spiritus loco ohne Faß 23½ — 0 
E bez, pr. Auguſt 22½ / & bez., 
Auguſt⸗Seplember 22 — 7 n bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 21¼— 874. — 8 bez., 
Oktober⸗November 18¾ / / & bez., 
Nov.⸗Dez. 17 7 — ½ Thlr. bez. 

Danzig, 9. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 126. 102 ½, 107½ — 105, 110 . 
127—129 4. 107 ½, 112½ 110115 , 
130—131/224,, fein 117½, 120 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/2 6, 85, 8890, 92½ Ar 
122/23 —124/½5 C 92½,95— 95,97 / Apr, 
126127 % 97¼ 100 160, 102½ Apr er 8b 
#8, preuß. e Scheffel einzumiegen. 

Roggen, 118—120 & 85 86 122— 
12476, 87—88½ 90% Ya 81% 4 preuß. 
der Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte kl. Futter- fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 1046 55, 56—58 . 106 —108 
#4, 59, 60—61 Ar der gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 . fehlt. 
109 112 c 62¼ —63 Gr, 115 & 64 Gr 
r 7288. der Scheffel. einzumiegen. 

Hafer 42½43—44, 45 % dr 50 6 
Sr Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch, 77½, 80— 
82 ½, 85 Se, abfallende 67¼ 70 Ar pr 
90 8 Ya Scheffel. 

Rübſen: 88, 90, 93½ 95% e Yar 


weit beſſer wäre, wenn die Leichen der Unbe⸗ 
mittelten verbrannt würden, damit der Com⸗ 
mune die Begräbnißkoſten erſpart blieben. 
Leute mit ſolchen Anſchauungen ſollten nun 
mit einem Male berechtigt werden, uns dhrift- 
liche Lebrer zu wählen? Nimmermehr! Sie 
werden fragen: warum habt Ihr dergleichen 
Perſonen mit der Verwaltung der Commu— 
| nal Angelegenheiten überhaupt betraut? Ant» 
wort: das find die Folgen des Dreiclaffen- 
wahlſyſtems, nach weſchem es befanntli ' 
heißt: J. Claſſe: Geldſack, II. Cl. Geldbeutel, 
III. CI. Portemonnaie. Finden die Gemein; 
dewohlen erſt einmal nach allgemeinem 
Stimmrecht ſtatt, jo werden Reformiuden, 
[Neu-Mennoniten und dergl. hier gewiß nie 
das Ruder in Händen bekommen. — 

p., Aus dem Berendter Kreiſe. Dienſtag 
den 30. Juli fand eine Verſammlung der pol. 
niſchen Partei in Pogutken ſtatt, woſelbſt von 
Jackowski⸗Jablau als Kandidat aufgeſtellt, hat 
auf das Mandat aber verzichtet, weshalb dann 
am Schluſſe die Brüder zur Einigkeit ermahnt 
wurden und vor allem ihnen eingeſchärft, ja 
keinem Deutſchen die Stimme zu geben. Die 
Polen ſind ſehr rührig und ſchicken ihre Apoſtel 
ſchon jetzt in alle Welt aus, um dem ungebil⸗ 
deten Volke zu predigen, daß es ſich um Reli⸗ 
gion und Sprache handele. Es iſt eine nichts⸗ 
würdige Gemeinheit, ſolche ſchändliche Lügen 
dem Volke aufzubürden und müßten die Urhe⸗ 
ber, wenn man ſolche ſaubere Leutchen habhaft 
werden könnte, gründlich geſtraft werden. Sie 
werden ihren Lohn aber ſchon erhalten. Bei 
all dieſen Agitationen wird ſtets die Religion 
und Kirche, als ſei dieſe in Gefahr, vorge⸗ 
bracht; dieſe Urheber ſolcher Verbreitungen, 
vergeſſen aber ganz und gar, daß unſere Kirche 
ja nach dem Ausſpruche Jeſu bis an's Ende 
der Welt beſtehen wird, warum alſo Furcht 
vor Unterdrückung derſelben haben? 

Durch ſolch Geſchwätz wird ja Zweifel ges 
gen die Lehre der Kirche bei den nur einiger⸗ 
maßen nachdenkenden Katholiken erweckt, und 
es giebt ſchon ſehr viele Katholiken, die anfan- 
gen darüber nachzudenken. Eure Furcht iſt 
unbegründet; man wird uns die Kirche hier in 
Preußen nicht rauben; aber das Gebot: „fei- 


Bunzlauer Kaffeekannen und Tolkemitter 
Milchſchüſſeln, und die Körbe, welche man 
ſonſt „vor die Börſe geſetzt“ hatte, ſind nach 
dem Viertel unſerer polniſchen Juden ver- 
pflanzt. Vielleicht iſt dies ein gutes Omen 
für unſern Handel, welcher ſeit langer Zeit 
wie geläh pit iſt. Jedenfalls ſind ober die 

Bewohner von Langgarten zu bedauern, 
wenn fie” wirklich all ben Eimer kommen“ 
ſollten, denn an dieſer Waare haben ſie jetzt 
einen Ueberfluß. Für die Verkäufer der 
letztgedachten Marktartikel iſt der benachbarte 
Arm der ſich mit großer Seelenruhe in ih» 
rem Bett wälzenden Mottlau ein wahrer 
Segen, denn ſie brauchen ſich keine Herberge 
zu miethen und können auf ihren „Loqmen“ 
ſich getroſt in Morpheus Arme werfen 
Um von unſerer Wanderung uns auszu⸗ 
ruhen, begeben wir uns noch ſchließlich nach 
der Breitgaſſe zu den dort in winziger Zahl 
vertretenen fremden Tiſchlern, welche vor⸗ 
zugsweiſe mit einer Maſſe Fußbänke den 
Markt beſchickt und für müde Beine Sorge 
getragen haben. Alle diejenigen aber, welche 
die erſten Dominicks⸗Nachtigallen fh! en 
hören wollen, erſuchen wir, zu „Co 5 
nach dem Bremer Rathskeller zu k. 8 
der außer einem Glas ächten Culi er 
Bieres auch eine ausgezeichnete Küche &, 

[Der diesjährige Domintts⸗⸗ 
markt) — d. h. der fünftägige Markt 
— der morgen ſein Ende erreicht hat, wird 
ausnahmsweiſe auf das Anſuchen mehrerer 
Gewerbetreibenden um einen Tag, alſo auf 
den kommenden Sonntag ausgedehnt, ſo daß 
der ſ. g. Dominiksſonntag, auch dies Mal 
nicht fehlen wird. 

— [In ſanitäts polizeilicher 
Hinſicht] wird, wie wir hören, mit Be⸗ 
ſeitigung der Straßentrummen, die nur zu 
häufig zum Ausguß der Cloake de. benutzt 
werden, in nächſter Zeit vorgeſchritten und 
zwar zunächſt mit der am Vorſtädt. Graben 
und in der Holzgaſſe belegenen. 

o ler a.) — Erkrankt bis 
geftern 181 Perf. (148 Civ. 33 Milit.) Ins 
gang ſeit geſtern 7 Fälle (6 Civil 1 Milit.) 
Summa der Erkrankungsfälle bis heute 


zu acquiriren und find bierauf gerichtete Ger 
ſuche an die Militairbebörde ergangen. 
— [Luft ſchifffahrt.] In der näch⸗ 
ſten Woche werden die Herren Gebr. Berg 
aus St. Petersburg von hier aus eine Luft- 
reiſe mittelſt eines mit Gas gefüllten Ballons 
und in einer daran hängenden Gondel unter- 
nehmen. Die Füllung und das Aufſteigen 
wird im Hofe der Kaſerne Wieben bewirkt 
werden, woſelbſt Raum für den Ballon und 
auch für dietenigen Zuſchauer iſt, welche ſich 
mit einem Eutrér betheiligen wollen. Die 
Fülung wird bei der Nähe der Gasanſtalt 
ſchnell erfolgen können. 

[Domi n iſck.] Das Kunſikabinet des 
Herrn Böhle auf dem Heumarkt, welches 
mit einer Präſenten - Austheilung verbunden 
iſt, hat zwar im früheren Jahre bereits un⸗ 
ſern Dominik beſucht, doch dem Fortſchritt 
der Zeit Rechnung getragen und das Pano ⸗ 
rama mit den Schlachtbildern des vorjähri- 
en Feldzuges wausgeſtattet der in der Ser 
chichte. Preußens und in der Weltgeſchichte 
überhaupt mit unvergänglichem, Ruhme ver- 
zeichnet. ſteht. Die Tableaux ſind chronolo⸗ 
giſch geordnet und Tann man den ganzen 
Siegeslauf bis zur Donau und am Main 
verfolgen und zum Schluß die bekränzten 
Sieger in die ſeſtlich decorirte Reſidenzſtadt 
zurückkehren ſehen. Die Schlachtbilder ſind 
von dem berühmten Maler C. Thieme in 
Berlin gefertigt, deſſen Talent und Fach⸗ 
kenntniß dadurch am beſten gewürdigt wird, 
daß ſelbſt die Heerführer Herrn Böhle's 
Kabinet auf ſeinen Reiſen beſucht und genau 
die Poſitionen verzeichnet gefunden haben, 
welche ſie bei Gefechten de. im Feldzuge inne 
batten. Da überdem jeder Beſucher beim 
Verlaſſen des Kabinets für das gezahlte ger 
ringe Entree von 2%, Sgr. noch ein Ge- 
ſcheuk empfängt, das nach Fortuna's Gunſt 
bemeſſen iſt, 6 empfehlen wir dasſelbe dem 
Publikum angelegentlichſt zum Beſuche. 
E [Dominicks wanderung. Fort- 
ſetzung.] — Die auswärtigen Schuhmacher 
haben ſich durch „unſern billigen Mann“ 
nicht abſchrecken laſſen, in gewöhnlicher Zahl 
den Kohler markt mit ihren Standbuden zu | 


fällen und gehen ſogar noch weit unter „den | Mittag 188 (154 Civil, 34 Militair.) — nem Herrſcher treu und ergeben zu fein“, gilt | 72 e dee preuß. Schffl. 0 
courant“ deſſelben, indem wir gewöhn- | Geſtorben waren bis geſtern 90 Perf. | auch für euch! Laſſet alſo ab von euern fal Weizenmarkt gedrückt. Die Preiſe der 
liche Mäanerſtiefeln mit 1 Thlr. 25 Sgr. (80 Civil 10 Mil.) — Zugang bis heute ſchen Vorſpiegelungen, denn ſonſt würde man | heute gehandelten 50 Laſt blieben unbe⸗ 
haben bezahlen ſehen. Natürlich find das | Mittag 5 Fälle vom Civil. Im ganzen alfo | ſich RN ſchämen müſſen, Mitglied eurer [kannt. — TR 
Preiſe, bel denen eigentlich kein ehrlicher | erkrankt bis heute Mittag 95 Perſonen (85 Geſellſchaft zu fein. f Roggen ohne a 2 ee * 


Auch Schreiber dieſes iſt Katholik, und 
ſehr ſtrenger dazu, aber dennoch vergißt er 
das Gebet: „Fürchte Gott, ehre und liebe 
Deinen König“ nicht! 

Montag d. 5. d. Mts. fand eine Vor- 
wahl in Schöneck ſtatt, wobei der Pr. Star- 
gut gemacht!“ bietet lebenswahre Situationen [ gardter⸗ und Berenter Kreis recht zahlreich, 
und Charaktere in ua und doch von verſchiedener Farbe vertreten war. Der 
ſpannender Behandlung und erfreut ſich daher [im hieſigen Kreiſe ſehr geliebte Hr. Laudrath 
ſtets des reichſten Belfalls. Von den 1 gler aus Berent führte den Su 
ſtellern nennen wir zuerſt den Gaſt Hrn. W 86. Hr. Freund aus Pinſchin empfahl 
rauch, welcher als Mengler uns wieder überzen in ſeiner Rede mit warmen Worten den 
daß er nicht allein ein Tages⸗Schauſpieler, fon- ][ Landrath des Pr. Stargardter Kreiſes Herrn 
dern ein wirklicher und großer Künſtler fein ]] Neefe als Kandidaten. Es wurde nun hin 
und her geſtritten und ſchließlich zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten, wobei ſich herausſtellte, daß 


Rübſen billiger. 
558, 564 7% 4320 6. er Laſt. 

Spiritus: 22 & vom Lager, 22½ . 
Yr 8000 % Tr. bezahlt. 


guscikel 113. 
ine Criminalgeſchichte v 
a nn 
(Bortfegung.) ) 


War der junge Mann nicht ſelbſt zu den 
vermeſſenſten e . 1 N 8 
würfen, deren Berechtigung e nen 8 
war? Das Alles hatte ſeinen Stolz und ſeine 
Selbſtſucht tief verletzt, denn der, welcher ihn 
tadelte, war im Vergleiche zu ihm doch nur 

ein Kind. In Folge dieſer Betrachtungen ſchwor 


Civ. 10 Mil.) — Geneſen ſind bis jetzt 
21 Perſ. (12 Civ. 9 Milit.) — In ärzt⸗ 
licher Behandlung bleiben zur Zeit 72 
Perf. (57 Civi“, 15 Militair.) 1 
— (Vietoria⸗Theaker). Dos 
Albiniſche Luſtſpiel „Endlich hat er es doch 


chen kann, aber was hitft's, das 
liebe tägliche Brod muß — wenn auch noch 
ſchwerer als „im Schweiße des Angeſichts“ 
— geſchafft werden. Der Holzmarkt iſt mit 
einer Melange Gewerbetreibender, Hauſirer 
und Glücksritter belegt, deren Budenreihen 
kleine Gäßchen bilden. Auf die noch frei 
8 Plätzchen haben theils Induſtrie⸗ 
ritter orientaliſchen Urſprungs für ein neues 
ſebr lukratives Glücksſpiel — das Ringe ⸗ 
werfen nach Meſſern —, theils Fabrik. 
Agenten, die ihre es gerne 
168 werden wollen und ſolche bis auf das 
Minimum ſelbſt herunterbieten — abbonirt. 
Der Buttermarkt beherbergt nur eine kleine 
Sahl von Woll und Leinenwaaren⸗Händ⸗ 


kann; ſeine heutige Aufgabe, himmelweit ent 
fernt von ſeinen ſonſtigen, wurde mit einer 


lern, und auch die Lokale der Röpergaſſe 
weiſen nur wenige oſtpreußiſche Landleute 
auf, welche ihre Handgeſpinnſte zum Markt 
gebracht haben. Dieſe Waagre, die allein 
noch den Anſpruch auf „rein leinen“ machen 
kann, verſchwindet immer mehr, obgleich ſie 
zu guten Preifen geſucht wird. Ganz Mat- 


tenbuden spiegelt ſich dagegen im Glanz der 


m —— 
dienſt wird, ſo lange deutſche Wiſſenſchaft 
beſteht, wirtſam bleiben. Kein Wunder dem⸗ 
nach, wenn faſt alle Akademien des Ju- und 
Auslandes ſich beeilten, Böckh's gefeierten 
Namen unter ihre Mitglieder einzutragen, 
wenn Könige und Kaiſet ſeine Bruſt mit 
Orden ſchmückten. 1814 wurde er Mitglied 
der preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und beſtändiger Sekretär der philo- 
ſophiſchen Klaſſe derſelben, 1830 Geheimer 
Regierungsraih und erhielt 1840 die Frie⸗ 
densklaſſe des Ordens pour le mérite, nach ⸗ 
dem der Rothe Adlerorden vorausgegangen 
war. Seine Wirkſamkeit als Lehrer und 
Direktor des philologiſchen Seminars, worin 
er eine große Buhl der lüchtigſten Philologen 
und Schulmänner gebildet hat, ſeine Thätig⸗ 
keit als Profeſſor der Beredtfamkeit iſt noch 
in friſchem Gedächiniß. Dieſelbe Genlalität, 
bewies Böckh in allen geſchäftlichen Verhältuiſen, 
in denen er ſich mit großer Leichtigkeit bewegte. 

Die allſeitige Liebe und Achtung, welche 
Böckh errungen, offenbarte ſich namentlich 
am 15. März 1857 bei der Wiederkehr des 
Tages, wo ihn fünfzig Jahre zuvor die 
Halleſche Umiverſität mit dem Doctorhut 
geſchmückt. Von allen Seiten. wurden freu ⸗ 
dige Feſtesgrüße dem Altmeiſter der Wiſſen⸗ 


ſchaft entgegeng etragen; daß ein ähnliches 


frohes und erhebendes Feſt am ſechszigſten 
Ehrentoge feines Doctorjubiläums vor weni⸗ 
gen Monden ſich wiederholte, bedarf als all ⸗ 
befannt nur des Hinweiſes. 

Jetzt haben wir ihn verloren! Aber 
fein Beiſpiel wird nicht verloren, fondern 
fortdauernd eben ſo wirkſam ſein, als das 
mannigfaltige Gute, das er da überall ger 

iftet hat, wohin fein Einfluß reichte. Friede 
ſei mit der Aſche des wahrhaft edlen Mans 
nes! Böckh's Name bleibe das Loſungswort 
zum Pflichtgefühl und zur Ausübung ſeg⸗ 
licher Tugend! 


mehr bedauern läßt, daß fo ſchöue und beden- | 
tende Gaben ſo oft an Fadaiſen verſchwendet 


Schärfe und Umſicht gelöſt, die uns um ſo 


der gedachte Herr Landrath die Maſorität 
von den Anweſenden für ſich hatte. Dagegen 
die Fortſchrittler nur in ſehr geringer An— 


worden. Hr. Weirauch wurde zu wiederholten [zahl vorhauden, ungefähr 13 —15, dürfen, 


Malen applaudirt und gerufen. Hr. Carlſen 
gab den Herrn von Eckerchen mit ergötzender 
Wahrheit, während Hr. Walter⸗Troſt als von 
Schlögel eine Figur lieferte, wie wir ihr in der 
wirklichen Welt ſo oft begegnen, nur mitunter 
etwas zu derb. Frl. Braunſchweig ſpielte die 
Roſe recht anerkennenswerth, nur möchten wir 
ſie auf eine gewiſſe Monotonie in ihrer Re de 
aufmerkſam machen. 


Auch Frl. Szezepanska (Jettchen), Hr. Meyer 
(Carl), Hr. Grube (Wilhelm) und Hr. Bern 
hardt (Brand) (dem wir aber einige feinere 
Striche in der Schlußſeene wünſchten) ſpielten 
mit Luſt und Liebe und errangen mit dem 


Stück die gerechteſte Auerkennung. 


fl. Tiegenhof, 7. Auguſt. 


Herren Ober-Regier. Rath v. Auerswald, 
Regler.“ und Schulrath Ohlert aus Danzig 
und Laudrath Parey aus Marieuburg beehr⸗ 
ten heute unſern Ort mit ihrer Gegenwart, | 
um die Erklärung der neuen Repräſentanten, 


welche am 3. und 4. v. Mis. auf Anord- 
nung der Königl. Regierung von der evang., 
mennonit. und 


entſchiedene Willensmeinung dahin abgege⸗ 
ben, daß die Gemeinden nicht geſonnen ſind, 
ihr Patronatsrecht aufzugeben, daß ſie alſo 


in eine Umänderung der Säutuerbättnifl| 


aus dem coufejfionellen in das communale 


Princip bei den gegenwärtigen localen Ver⸗ 


hältniſſen nicht willigen können. Es it mit 
Beſuummtheit anzunehmen, daß die Königl. 


Regierung dieſen im Namen von wenlgſtens 


% der ſlimmfähigen Bewohner des Octs 
abgegebenen Erklärungen beipflichten werde. 
da das Schulreorganiſations » Prolect nur 
von Einzelnen ausgeht. Allerdings befinden 
ſich im Gemeinde⸗Vorſtande einige bei der 
Gemeinde äußerſt beliebte Perſönlichteiten; 
die Majorität deſſelben erfreut ſich jedoch 
nicht des Vertrauens, daß dieſelbe unſere 
Schul⸗Angelegenheiten in chriſtlichem Sinne 
leiten würde. Ein Gemeinde-Verordneter 
iſt Reformiude; ein anderer (Neu⸗Mennonit) 
äußerte neulich in amtlicher Sitzung ganz im 
Ernſte die ſchauderhafte Meinung, daß es 


Frau Walter⸗Troſt zeich | 
nete die Madame Niedlich treffend und wahr. 


Umſatz. 


katholiſchen Schulgemeinde 
gewählt worden find, entgegenzunehmen. So 
viel verlautet, haben dieſelben denn auch die 


wenn ſie ſich uns nicht anſchließen, keine 
Hoffnung hegen, ihren Kandidaten d. Gutsb. 
-bomfen , durchzubringen. Es hat auch 
dieſe Verſammlung wiederum bewieſen, daß 
8 dem Grabe entgegen 
ge 


Briefkaſten. 

L] in Berlin: Ihr letztes Schreiben 
vom 8. Auguſt brachte Blatt 1 doppelt 
und ſonſt nichts weiter, weshalb der Abdruck 
unterbleiben mußte. 


Handel und Verkehr. 

Liverpool (via Haag), 8. Auguſt (Bon 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 12,000 Ballen 
Gute Nachfrage. f 
Middling Amerikaniſche 10%,, middling 
Orleans 10%,,_ fair Dholleraß 8, good 
middling fair Dhollerah 7¼, Bengal % 
9508 fair Bengal 7, Smyrna 8 ¼, Oomra 

78 


8 ambur g, 7. Auguſt. Getreidemarkt. 


Weizen ruhig. Pr. Auguft 5400 Pfund netto, 
Au⸗ 


160 Bankothaler Br., 159 Gd., pr. 
guſt⸗September 146 Br. 145 ½ G., pr. Herbft 
140 Br., 139% Gd., Roggen ruhig. Pr. 
Auguſt 5000 Pfd. Brutto 109 Br., 108 ½ 
Gd., pr. Auguſt⸗ September 101 Br., 100 
Gd., pr Herbſt 99 Br., 97 Gd. Hafer fe, 
Spiritus unverändert. Oel loco 24%, pr. 
Oktober 24½, Mai 25 . Kaffee ſtille. Zink 
2000 Ctr. loco à 13 Mk. 13 Sch. — Re 
genwetter. 5 g 

Berlin, 8. Auguſt. (St.⸗Anz.) Wei ⸗ 
zen loco 82 —94 & nach Qualität, gelber 
ungariſcher 83—87 Lieferung pr. Auguſt 
78 bez. Auguſt- September 74 4 Br., 
Sept.⸗Oktober 72—71¼ & bez. Oktober⸗ 
November 69½ bez. . 

Roggen loco 64 — 70 nach Quali⸗ 
tät gefordert, 78-79 . 65¼ & ab Bo⸗ 
den bez, neuer 66 767 4 ab Kahn bez., 
desgl. 67-69 & ab Bahn bez., pr. Auguft 
60% — 61 bez., Auguſt⸗September 58 
& bez., September⸗Oktober 56% 57 9 
bez, Okt.⸗November 53¾ —54½ Ag bez., 
November Dezember 52¾—53¼ & bez., 


April⸗Mai 52— ö M bez. . 


ſich Louis auf dem ganzen Wege wiederholt zu, 
daß er früher oder ſpäter volle Genugthuung 
nehmen und ſobald er Raoul nicht mehr be» 
dürfen würde, ſein Verderben herbeiführen wolle. 
Für den Augenblick aber war ihm der junge 
Mann ſo fürchterlich, daß er ihm im Laufe der 
nächſten Tage wiederholt ausführliche Briefe 
ſchrieb, und, wohl fühlend, daß er ſein tief er⸗ 
ſchüttertes Vertrauen wieder gewinnen müſſe, 
dieſe Briefe mit einer Aufrichtigkeit und Offen⸗ 
heit ſtyliſirte, die bei einem fo klugen und bor- 
ſichtigen Manne ſonſt unbegreiflich geweſen wä⸗ 
ren. Im Uebrigen blieb die Lage vorläufig un⸗ 
verändert. Die ſchwarze Wolke lagerte am Ho⸗ 
rizont aber ſie breitete ſich nicht aus. Gaſton 
ſchien gar nicht mehr daran zu denken, daß er 
nach Beaucaire geſchrieben, ja der Name „Va⸗ 
lentine“ kam nicht mehr über ſeine Lippen. 

Männer, die viel gearbeitet haben während 
ihres Lebens, fühlen ein unwandelbares Bedürf- 
niß nach körperlicher Regſamkeit und geiſtiger 
Beſchäftigung, Daſſelbe ſchien bei Gaſton der 
Fall und es gewann den Anſchein, daß er in 
feiner induſtriellen Unternehmung völlig auf ⸗ 
gehe. Sein ganzes Denken und Fühlen ſchien 
ſich der Hammerſchmiede zuzuwenden. f 

Als er fie angekauft, arbeitete fie mit Ver 
luſt; jetzt war ſie auf dem Wege zu werden, 
was er daraus zu machen ſich zugeſchworen: 
ein fruchtbares und gewiunbringendes Un- 
ternehmen für ihn und die ganze Umgebung. 
Er batte ſich einen geſchickten jungen Mann 
an die Seite genommen, der mit Scharfblick 
und Kühnheit mehrere weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen in kurzer Zeit durchführte, in deren 


Folge ſich ſchon ſetzt die Erzeugung fo be- 
deutend hob, daß ſie die Auslagen deckte. 


Wir werden ſchon dieſes Jahr unſere 
Unkoſten bereinbringen! rief Gaſton eines 
Tages freudig aus. Das nächſtfolgende 
Jahr aber werden wir bereits einen Gewinn 
von 25.000 Franes erzielen. 

Er ſprach von dem nächſtfolgenden Jahrel 
Ach Gott, welche Ereiguifle konnten bis dar 
hin eintreten! Fünf Tage nach Raoul's Ab⸗ 
reife, an einem Sonnabend Nahmitı., fühlte 
ſich Gaſton plötzlich unwohl; Schwindel und 
Ohnmachten ergelffen ihn, ſo daß es ihm 
vollkommen unmöglich wurde, aufzubleiben. 

Ich keane das, ſagte er, ich habe zu Rio 
ſolche Anfälle öfter gehabt; ein paar Stua⸗ 
den Schlaf werden mich herſtellen. Ich lege 
mich daher zu Bette; wenn das Eſſen auf⸗ 
zetragen iſt, weckt mich auf. 


0%. g 3 
Als aber das Eſſen aufgetragen war und 
man ſich zu ihm begab, um ihn zu wecken, 
war die erhoffte Beſſerung nicht eingetreten. 
Die Anfälle von Schwindel waren gewichen, 
dafür aber hatte ſich ein furchtbarer Kopf ⸗ 
ſchmerz eingeſtellt; die Aderngeflechte an feis 
nen Schläfen glühten und hämmerten heftig, 
ſeine Kehle war trocken und wurde ihm 
krampfhaft zuſammengeſchnürt. Das war 
aber nicht Alles; die Zunge ſchien gelähmt, 
und wenn er ſprach, gehorchte ſie nicht mehr 
feinen Gedanken. Statt des Wortes, wel⸗ 
ches er ſagen wollte, articulirte ſie ein an⸗ 
deres, wie dies in gewiſſen Fällen von Dys⸗ 
phonie und Alalie zu geſchehen pflegt. Ue⸗ 
berdies ſchienen ſämmtliche den Sprachwerk⸗ 
zeugen dienſtbaren Muskeln erſtarrt und 
konnten nur unter heftigen Schmerzen in 
Bewegung geſetzt werden. 

Louis wollte, ſobald er den Zuſtand ſei⸗ 
nes Bruders ſah, mit aller Gewalt nach 
einem Arzte ſchicken. Gaſton aber wider⸗ 
feste ſich. . 

Solch ein Herr Arzt, ſagte er, wird mich 
mit Arzneien überſchütten und nur noch 
kränker machen, während mein Unwohlſein, 
mit dem ich aus alter Erfahrung ſchon 
vertraut bin, ſich ganz von ſelbſt verlieren 
wird. 

Damit befahl er Manuel, feinem Kam- 
merdiener, einem allen Spanier, der ſeit 
zehn Jahren in ſeinem Dienſte ſtand, ihm 
Limonade zu machen. 

Und in der That ſchien den nächſten Tag 
in Gaſton's Zuſtand eine bemerkenswerthe 
Beſſerung eingetreten zu ſein. Er ſtand auf 
und frühſtückte mit gutem Appetit; abermals 
aber zur ſelben Stunde traten die gleichen 
Krankheitsſymptome wie geſlern, nur in 
weit höherem Grade ein. Diesmal ſchickte 
Louis, ohne Gaſton weiter zu fragen, um 
einen Arzt nach Oloron, Dr. C. . „der ger 
wiſſen Curen in den Bädern von Caux⸗ 
Bonnes einen nicht unbedeutenden Ruf ver⸗ 
dankte. 

Der Arzt fand den Zuſtand des Kranken 
unbedenklich und verordnete nichts als einige 


Veſicanzien, die mit einer kleinen Doſis 


Morphin beſtreut worden waren. Während 
der Nacht aber und nachdem Gaſton etwa 
drei Stunden ziemlich ruhig geſchlafen, trat 
eine raſche Aenderung ein. Die Symptome, 
die am Kopfe zu Tage getreten, verſchwan⸗ 
den und wichen einer furchtbaren Betäubung, 
die mit ſo heftigem Schmerz verbunden war, 
datz der Kranke ſich auf ſeinem Lager wälzte, 
ohne auf dieſem eine Stelle zu finden, 
welche ihm die geringſte Erleichterung ge⸗ 
währt hätte. Dr. C . erfchien mit dem 
früheſten Morgen und ſchien ungemein er- 
ſtaunt, la beinahe aus der Faſſung gebracht; 
die eingetretene Aenderung war für ihn 
ganz unerwartet gekommen. 
(Foriſetzung folgt.) 


eee, eee reſp. Ver⸗ 


auf. 

Mein, etwa eine Meile von hier belegenes 
Vorwerk Witſchlin beabſichtige ich mit einem 
Areal von gegen 800 Morgen Acker, Wieſen und 
Gärten auf 16 Jabre zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufeu. Der Verpachtung ſollen die allgemeinen 
Bedingungen für die Verpachtung königlicher Dos 
mainen zu Grunde gelegt werden, die ſpeziellen 
Bedingungen ſind hier einzuſehen. Pacht⸗ oder 
Kaufluſtige werden erſucht, ihre Geſuche ſpäteſtens 
in dem am 20. d. M. von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags hier anſtehenden Lieitatioustermin perſön⸗ 
lich abzugeben, wonach im Fall eines annehmbaren 
Gebots der Zuſchlag ertheilt werden wird. Für 
den Kauf iſt ein ſogleich disponibles Kapital von 
24,000 Thlr. für die Pachtung ein ſolches von 
6000 Thlr. erforderlich. [673] 

eute Morgen 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Johanna geb. Blech, mit Gottes gnädiger 
Hülfe von einem Knaben glücklich entbunden, was 
ich allen Freunden und Bekannten hiedurch ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. 

Giſchkan, 9 Augnſt 1867. 

Dr. Rindfleisch, Pfarrer. [669] 

Eine geprüfte Erzieherin die auch in 
Muſik unterrichtet, wird zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Hierauf Reflectirende werden 
erſucht, ſich ſchriftlich unter Adreſſe S. 60 
in der Expedition d. Zeitung zu ua 
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Die Maſchinen⸗Fabrik von H. Garbe & Co. 


Aſſocation vereinigter Maſchinenbauer, 
Danzig, Sandgrube 21, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſes Fach ſchlagenden Artikel und Übernimmt bei reeller und 
prompter Effectuirung, Neparaturen jeder Art zu feſten und ſoliden Preiſen. 


Zum Verkauf ſtehen: 
Dreſchmaſchinen. 
Säemaſchinen. 
Häckſelmaſchinen in 5 Sorten. 
Grün⸗Malz⸗Quelſchen. 
Roßwerke. 3 
Speicher- und Schiffswinden. 
1 
uttermaſchinen. 
Doppehniefeude Schiffs⸗ und Küchenpumpen. 


eee 
and 5 
m Ehemann gpreſſen 


Eiſerne Transport⸗Handwagen. e 


Tretbare Schleifſteine. 
r 

ngliſche Dreh mangeln. 
Wurſtſtopfmaſchinen. 
Gartenſpritzen. 


gerner ein volfänsiges beser BON ſchmiedeeiſernen Möbeln, . 


Weinſchränke. 
Garten⸗, 


e 1 KR 
; ; 


2 
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Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmitte 


arien paſſend. 
ar; 


— 
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Imerckäche Brust 1 


aus der pri vil. Fabrik von Franz Stollwerck, Königl, 
9 


Salon⸗Stühle mit Federſtahlſitz, in ver vr 


led Mustern, wie auch Gartenbänke und Tiſche in gefälligen Genres. Wäſch⸗ und Nipptiſche 
enen Saen A. Terraſſen Tiſche zu Agu i . 


Ar ee 
aber N 


Löwen⸗Theater. 


Auf dem Heumarkte in dem dazu 
erbauten Theater wird der europiiſch 
berühmte 


i Casanova Nemetti 


mit feinen 5 Wölfen, 4 Löwen und Leopar⸗ 
den während des Dominiksmarktes täglich 
mehrere Vorſtellungen geben. Haupt⸗Vor⸗ 
ſtellung nebſt Fütterung ſämmtlicher Thiere 
um 8 Uhr Abends. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Casanova Nemetti. 


1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr. und 3. Platz 3 Sgr. 
Militärs ohne Charge auf dem 
3. Platz 2 Sgr. 1084 


1 
80 


2 


VS \ 2 
ST ek m) 23 


Hoflieferant in Köln a. Rh. 
egen Huſten, Heiſerkeit, rheuma⸗ 


tiſche und chroniſche Catarrhe, ſo wie alle Hals⸗ und Bruft-Affectionen. Für die vollkommene Ver⸗ 


einigung der vorzüglichſten, den Reſpirations⸗Or 
zeitig magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das 
ritäten empfohlen, 
dieſer Specialität in fa 
D bei Albert 


Nabon, in Neustadt bei H. Brandenburg, 


in Stargardt bei Alb. Rauch. 


auen zuträglichen Kräuterſäften mit dabei gleiche 
I abrikat von vielen hervorragenden aͤrztli 
ſowie mit Preis- und Ebren⸗Medaillen prämiirt. — Es befinden ſich Depots 

ſämmtlichen Städten des Continents. — Lager à 4 Sgr. 3 
a eumann, Langenmarkt 38, bei ) 
Ecke und bei Carl Marzahn, Langenmarkt 18, in Behrent bei 


F. E. Oosfing, open u, Vertegalſenge = 
„Cohn, in Carthaus ee: 
1688 


Ösen ᷑ ³-³ —U—ͥU —— 
Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


chen Auto» 


Als Verlobte 
empfehlen ſich 
Rebecka Seelig, 
David Prinz. 
Leſſen u. Mewe. 


Zur Nachricht für die Mitglieder 
der Mittwochsgeſellſchaft. 


Bei gutem Wetter am Sonnabend, 
den 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, von 
der grünen Brücke Corſo auf Marine- 
böten nach Fahrwaſſer. [671] 


von Wedell, Bischeft, Collas. 
Zu Dominiksgeſchenken 


geeignet, empfehle mein reich ſortirtes Lager 


Alfenide und Neusilberwaaren 


in den neueſten Muſtern. 


Talmi, 
Broſchen, Rontons, Chemiſett⸗ und Manchettknöpfe 
Uhrketten, Uhrſchlilſſel ꝛc. 
feinſte Pariſer Gürtelſchlöſſer 
zu billigen Preiſen. 672 
7 


Richard Stumpf jun 
Goldſchmiedegaſſe 2. 


EN NT NN 
7 
Dr. Albertis 
aromat. Schwefel⸗Seife, 

zu Original⸗Packeten à 2 St. 5 ſgr., 
iſt zu Waſchungen und Bädern erfahrungsmäßig 
gegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwer 
als auf die Haut ein unzweifelhaft wirkungsvolles 
Hautverſchönerungs⸗Mittkel bei Sin leiten, 
ſowie den verſchledenartigſten Haut⸗ und Nerven 
Krankheiten, wofür nicht nur Zeuguiffe berühmte⸗ 
ſter Aerzte, als vielmehr auch die unausgeſetzte 


Anwendung dieſer Schwefel⸗Seife in verſchiedenen 
Heilanſtalten anerkennend ſprechen. 


Dr. v. Graefe's 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis⸗Pomade 


nach der Original-Borſchrift des Geh. Ober⸗Me⸗ 
dieinalraths ꝛc. Herrn Dr. v. Graefe bereitet, ver- 
leiht dem Haare Weichbeit, Leichtigkeit und Glanz 
wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven, verhindert das 
Ausfallen und befördert zuverläſſig das Wachs⸗ 
thum des Haares, wenn ſie nach der jedem Fla⸗ 


[676] 


eon beigegebenen Vorſchrift angewandt wird. 


Gebrauchsanweiſung und Etiquette find zum 


Schutze gegen mehrfache, das Publikum täuſchende 


2 Nachahmun en mit meiner Firma verſehen. 


Hofl. S. K. H. des Prinzen Friedrich Karlv. Preußen 


Berlin, Breite Str. 18. 
Alleiniges Depot für Danzig bei 


Ibert Neumann, 


674 Langenmarkt 38. 
cee t nn 


Hotel 675] 
Deutsches Haus, 


m Holzmarkt No. 12. 

Einem geebrten hieſigen wie auswärtigen Pu⸗ 
blikum empfehl ein beliebigen kleinen Gebinden zu 
den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, als: 

ofbräu-Exportbier u. Bod-, Wiener, 
rlauger, Würzburger, Leitmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller-, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. Otto Grünenwald. 


— —̃ — 
Sonntag, 11. Auguſt predigen in nachbe⸗ 
N nannten Kirchen: 

St. Barbara. Vormitta err Prediger Amts⸗ 
Candidat Karmann. Nach. 2 übe Herr Pre⸗ 
diger Lauge. Beichte Sonnabend Mittag 12½ 
Uhr und Sonntag Morgen 8 ½ Uhr. Mitt⸗ 
woch, den 14. Auguſt e. Morgens 9 Uhr Wo⸗ 
cheupredigt Herr Previger Lange. 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch. Um 9½ Uhr Herr Pred. Böck. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt Herr Vicar Samidi, Anfang 10 Uhr 
Nachm. Vesper-Andacht, Anfang 3 Ahr. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutherlſche Gemeinde). 
Früh 9 Uhr u. Nachmittag 2¼ Uhr Herr Pa- 

Ebert. Freitag, den 16. Auguſt, Abend 7 
Uhr derſelbe. Sonnabend, den 17. Anguſt 
Nachm. 3 Uhr Beichte. 

St. Trinitatis. Vormittag Herr Pred. Dr. Scheff- 
ler. Auf. 9 Uhr. Nachm. Hr. Prediger Blech. 
Sonnabd. Mitt. halb 1 Uhr Beichte. Donner⸗ 
ſtag den 15. Auguſt Wochenpredigt Herr Pred. 
Blech. Anf. 6 Uhr Abends. 

St. Annen. Vorm. Herr a = Mill (polniſch 
evangel.) Anfang 9 Uhr. ittwoch, den 14. 
8 Bibelſtunde Herr Pred. Blech Anfang 

r. 


— —— — — — — — 
Angemeldete Fremde vom 8. Auguſt 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Profeſſor Hirſch⸗ 
elde a. London, Kaufl. Quenhell u Salt, 
Frl. v. Nieſſen a. Dirſchau. 5 

Hotel du Nord. Die Herren: Gutsbeſ. Klingen⸗ 
berg n. Fam. a. Schievenhorſt, Kaufmann 
Kragewske a. Thorn, Fr. Kaufmann Goerke 
a. Dirſchau. 

Walters Hotel. Die Herren: Stadtgerichtsrath 
v. Borries a. Berlin, Rittmeiſter a. D. u. 
Gutsbeſ. Frege a. Grübnau, Gutsbeſ. Honig⸗ 
mann n. Gem. a. Charldtlen, Adminiſtrator 
Koppe a. Poblitz, Frau Rittergutsb. Berger 
Fräul. Bayer a. Thorn. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Luchteuberg 
a. Cölu, Kaläne a. Frankfurt, Alexander u. 
Jacobſohn a. Berlin, Müller a. Thieringen, 
a. Dorguſch, Gabuhl a. Bromberg. 


Hotel de Thorn. Die Herren: Kaufl. Noſenſtock 
u. Remler a. Leipzig, Roſenſtock a. —.— 
Bindemann a. Hagen, Billert a. Petersburg, 
Rudolph a. Gnoyen, Burmeiſter a. Hamburg, 
Arzt Dr. Corte a. Wolfenbilttel, Dr. Schulze 
a. Berlin, Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde, 
Rector Groſſe n. Gem. a. Bitterfeld, 
Kämmerer Nimkley a. Neuteich, Gutsb. 


lockenhagen a. Oſterwick, Ger.⸗Rath Boden ⸗ 
ein a. Breslau, 
Uderugen, 


Oeconom Wachholz a. 


Auf dem Heumarkte. 
Willard's 


anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Uhr bis Abends 10 Uhr für 
Herren „geöffnet, 
Freitag, 
von 1 Ubr Mittags iſt ber 
Beſuch nur allein für 
Damen. [677 


Auf dem Heumarkte. 


J. Tarwitts 
Großes mechaniſch⸗bewegliches Kunft- u. Schlach⸗ 
ten⸗Theater. Täglich große Vorſtellungen. [678] 


E1S1 N, 


» die ſtärkſte und intereflan- 
teſte Dame der Welt, 
gegen 400 Pfd. ſchwer, fer 
d ner der kleinſte Herr der Welt 
genannt Bein Colibri, 22 
Kong Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 
Pd. ſchwer. Neben ELSLY das größte 
Rieſen⸗Schlachten⸗Theater ſümmtlicher Er- 
eigniſſe von 1866, ſowie das allerneueſte: Die 
Erſchießung des Kaiſers Maximilian von 
Mexiko. Außerdem die Hauptpiecen der 
Pariſer Weltausſtellung. 
5 re 5 8 A 3 . bis Abds. 
r. and: Heumarkt 3. Budenreihe 
hinter dem Löwentheater! ö 
Ergebenſt 
678 


S. Ley. 


Zu beachten! e 
Das tübmlichſt bekannte neue Kunft-Kabinet 
von Böhle iſt den geehrten Bewohnern Danzigs 
un Umgegend täglich von 8 Uhr Morgens # 
A ge auf dem Heumarkte zur geneigten 

Bitte auf die Firma zu achten! 
15 98 29 der e Armee in 

am Main bis zu 3 

Einzuge N „ 

rſte größte Präſenten⸗Austheiln 
Böhle. Eintrittspreis nur 2½ Fre 


r ⁰⁰-¾ʃ ͤòô³a19KAmw 
Victoria-Theater in Danzig. 
Sonnabend, 10. Auguſt. 

Zum letzten Male in dieſer Saſſon: 900,000 
Teufel, oder das Nordchineſiſche Parlament, 
große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
u. 1 Vorſpiel von E. Jacobſon, Muſik von 
Michaelis. Mit brillanter Ausſtattung neuer Gar⸗ 
derobe und neuen Dekorationen. Ä 


[6817 L. Woelfer. 
Selonke's Etablissement. 


Steges G Zero, Pepe Auguſt. 
ou 
eugagirten Akaftler. 8 a 


Berliner Börfe vom 8, 
Wechſel · Courſe 22 


— — 250 fl. kurz 777107 U * 


o. onat 2 142½ bz 
ke | 300 Mark kurz 2 151½ bz 

do. Monat 2 150% bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 6. 23% 03 


Wien 150 fl. 8 Tage 4 80% bz 
2 Monat 4 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 
do. 3 Monat 5 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 
do. do. 3 Monat 7 
Bremen 100 Ther. 8 Tage 


3 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 8370 bz 
Preußiſche Fonds. 


Aufeihe von 1859 5 103½bz 
Freiw. Anleihe 41/4198 bz 
St.⸗A. von 51—55, 57 4½98 bz 
do. von 56 4½98 bz 
do. von 59 4/198 bz 
do. von 64 498 bz 
do. von 50— 52 4 90 bz 
do. von 534 90 bz 
do. von 4 80 bz 
Staats⸗Schuldſcheinr B1/4843/4 93 


Pr.-Anl. von 55 3 100 3½ 123 8 
Kr... und Nm. Sch. 3¹ 


Od.⸗Dchb.⸗Obllg. 1492 8 
Kur⸗ u. Neun hbfandbrieſe 81/4778/4 bz 
do. neue 4 805 b 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 8 
do. 1 8454 b 
do. „ 492 ¼ bz 
Pommerſche m 777 bz 
do 7} 4 89% bz 
Weſipreußiſche Pfandbriefe.) 76¼ bz 
do. 4 4 84½ b 
do. neue 4 84½ 
do. do. 4⁰093¼ bz 
Preußiſche Reutenbriefe 4 90% bi 
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Gold- und Papiergeld. 


. 113¾ bz Sovereigns 16.2810 
old- Kronen, 9. 8 G [Bank⸗Discontoſ4 pt. 
Lonisd'or 1116 Oeſterr. Bankn. 15 
Napoleonsd'or ö. 12/ bz Ruſſiſche do. 837% DI 
Impr. p. P. fein 464 bz Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 bz 


Verantwortlicher Redacteur in Vertretung: R. Kleophas in Danzig, 


